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        Wenn aus einem einfachen Auftrag viel mehr wird …

      

        

      
        Für Hunter hat sich der eigentlich einfache Auftrag, den lange verschollenen Bruder eines anderen Veteranen zu finden, als reine Sackgasse erwiesen. Schlimmer noch: Dabei sind Probleme zutage gekommen, von denen sein Team geglaubt hat, sie seien längst begraben. Doch bei einem letzten Versuch spürt er eine Frau auf, bei der sein Beschützerinstinkt aus Gründen anspringt, die er nicht ganz versteht. Ihre ausdrucksstarken, dunklen Augen und ihre üppigen Kurven erregen zwar seine Aufmerksamkeit, doch es ist ihr feuriges Temperament, das ihn fesselt.

      

        

      
        Frankie lebt wieder in ihrer Heimatstadt, auf der Flucht vor einem Mann, der ihr Leben fast zerstört hätte. Als ein dominanter, bärtiger Fremder auftaucht, der nach Informationen über den Biker sucht, den sie lieber vergessen würde, ist sie völlig überrascht. Und er akzeptiert kein Nein als Antwort. Sie hat inzwischen mehr zu schützen als nur sich selbst und weiß aus eigener Erfahrung, was passieren kann, wenn man dem Falschen vertraut. Doch irgendetwas an dem ehemaligen Green Beret bringt sie dazu, ihn nicht nur in ihr Zuhause zu lassen, sondern auch in ihr Herz.

      

        

      
        Hunter ist entschlossen, seine Mission zu erfüllen und Frankie zu beschützen – koste es, was es wolle. Auch wenn er nicht damit gerechnet hat, dass dieser Preis auch sein Herz betreffen würde.
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      Hunter starrte den älteren Mann auf der anderen Seite des dicken, bruchsicheren Glases an.

      Orange war nicht seine Farbe.

      Er hatte tiefe Falten im Gesicht, besonders um seine graublauen Augen herum, und die untere Hälfte seines Gesichts war von einem langen, grau melierten Bart bedeckt, der zu seinem struppigen Haar passte.

      Rocky.

      Der Vater von Jewel, Diamond und Jag. Diesel und Slades »Schwiegervater«.

      Er verbüßte eine lebenslange Haftstrafe ohne Bewährung im SCI Greene wegen mehrerer Morde. Eines dieser »Opfer« war Slades Vater Buzz.

      Und Buzz war der Grund, warum Hunter hier war und auf der anderen Seite dieses verdammten Glases saß. Denn Slade hatte Hunters Chef Diesel gebeten, einen möglichen Bruder aufzuspüren. Einen, von dem niemand etwas wusste, über den Rocky aber vielleicht Informationen hatte.

      Vielleicht.

      Aber vielleicht auch nicht.

      Der Mann, der ihn musterte, wusste vielleicht gar nichts. Das alles hätte nur ein Trick sein können, um seine Enkelkinder zu sehen. Denn das war die »Bezahlung« gewesen, um Rocky zum Reden zu bringen. Er wollte, dass Diamond und Slade ihren Sohn Hudson sowie Diesel und die derzeit schwangere Jewel ihre Töchter Violet und Indigo in ein Hochsicherheitsgefängnis brachten, um ihren Großvater zu treffen.

      Sie alle hatten zugestimmt, wenn auch widerwillig, da eine staatliche Strafvollzugsanstalt kein Ort war, an dem kleine Kinder sein sollten.

      Jetzt lehnte sich Rocky in seinem festgeschraubten Metallstuhl zurück, die stark tätowierten Arme vor der Brust verschränkt, und sah aus wie eine Katze, die den verdammten Kanarienvogel gefressen hatte.

      Und dennoch hatte Hunter nichts in der Hand.

      Gut, dass eine dicke Glaswand und eine Betonmauer sie trennten. Denn in diesem Moment hatte Hunter das Bedürfnis, Rocky der Länge nach aufzuschlitzen, so wie dieser es mit Buzz getan hatte.

      Nicht, dass Buzz das nicht verdient hätte. Das hatte er verdammt noch mal ganz sicher.

      Aber Hunter hatte diese aussichtslose Suche satt, die wegen ein paar Worten begonnen hatte, die Rocky vor vielen Monaten zu Crow gesagt hatte. Und dann hatte Crow es seinem Bruder Slade vom Dirty Angels MC erzählt.

      Der diese Information weitergegeben hatte.

      Jetzt wollte das DAMC-Mitglied herausfinden, ob das, was Buzz in seinen letzten Lebensmomenten gesagt hatte, stimmte. Dass Slade irgendwo da draußen einen weiteren Bruder hatte, ein weiteres Produkt von Buzz’ Sperma.

      Und wenn es ihn gab, wollte Slade ihn finden.

      Warum? Das war Hunter völlig egal. Er wurde dafür bezahlt, diesen lange verschollenen Bruder zu finden, also würde er es auch tun.

      Wenn es ihn nicht vorher umbrachte.

      Er war gut in dem, was er tat, nämlich Menschen zu finden. Aber dieser Fall, dieser Auftrag, brachte ihn ernsthaft in Versuchung, das Handtuch zu werfen und sich einen verdammten Job als Toilettenreiniger zu suchen.

      Und er hasste es, Toiletten zu reinigen.

      Deshalb hatte er eine Reinigungskraft engagiert, die zweimal im Monat kam, um genau das zu tun.

      Jetzt saß er also hier – wieder einmal – in einem kleinen, abgeschlossenen Raum und versuchte, Rocky dazu zu bringen, sich an etwas zu erinnern, das ihm bei diesem »Fall« helfen könnte.

      Denn was er hatte, war im Grunde nichts.

      Kein verdammter Name.

      Kein verdammtes Geburtsdatum.

      Er hatte einen verdammten Scheiß.

      Alles, was Rocky Crow gesagt hatte, war, dass Buzz in seinen letzten Atemzügen einen Sohn erwähnt hatte und er nicht glaubte, dass dieser Sohn Slade war. Warum Rocky das glaubte, wusste Hunter nicht.

      Aber wenn Hunter etwas mehr hasste als diesen Auftrag, dann war es aufzugeben.

      Er würde sein Bestes geben, um diesen möglichen zweiten Nachkommen zu finden, den Buzz gezeugt hatte.

      Leider war das Einzige, was Hunter hatte, Buzz’ richtiger Name und die Tatsache, dass Buzz behauptet hatte, einen Sohn zu haben. Buzz hatte keine Ahnung gehabt, dass Slade existierte. Zumindest glaubte Slade das nicht.

      Hunter fuhr sich mit der Hand durch das Haar und war überrascht, dass er noch welches hatte. Dass ihn dieser Auftrag dazu brachte, sie ständig zu raufen, war ärgerlich, denn ihm lag etwas an seinem Haar. Vor allem, weil es nichts Besseres gab, als wenn eine Frau daran zog, während er ihre Pussy leckte und sie zum Orgasmus brachte.

      Etwas, das Rocky seit Jahrzehnten nicht mehr tun konnte.

      Armer Wichser.

      Das war ein guter Grund, warum Hunter auf dieser Seite des Glases bleiben musste, anstatt auf Rockys Seite zu sein. Der andere war, dass er enge Räume hasste. Und davon gab es im Gefängnis jede Menge.

      »Ich bin verdammt froh, dass ich auf dieser Seite bin und nicht auf der anderen«, murmelte Hunter.

      »Und ich bin mir sicher, dass du bei dem Scheiß, den du wahrscheinlich schon in deinem Leben gemacht hast, auf dieser verdammten Seite sitzen solltest. Du hast vermutlich mehr auf dem Kerbholz, als ich jemals verbrochen habe. Bisher hast du einfach verdammtes Glück gehabt, Junge.«

      Stimmt. Verdammtes Glück.

      Aber genau darin unterschieden sich er und Rocky. Ja, Hunter hätte Buzz wie ein frisch erlegtes Reh gefesselt und ausgeweidet, aber er hätte alle Beweise beseitigt und wäre nicht erwischt worden.

      Rocky und Doc waren völlig außer sich gewesen, als sie sich den rivalisierenden MC, die Shadow Warriors, vorgeknöpft hatten. Deshalb waren sie dabei nicht vorsichtig gewesen.

      »Hast du mit Doc gesprochen?«, fragte Hunter ihn.

      »Ja.«

      Hunter seufzte, als Rocky nicht weiterredete. »Und?«

      »Doc hat Alzheimer. Er erinnert sich an nichts mehr.«

      Hunter wusste von der Diagnose. Diesel hatte seinen Großvater besucht, in der Hoffnung, von ihm einige Informationen über Buzz zu erfahren. Leider hatte D kein Glück gehabt und erzählt, dass Doc sich nicht einmal daran erinnern könne, was er zum Frühstück gegessen hatte. Trotzdem hoffte Hunter, dass der alte Mann gelegentlich einen Moment der Klarheit haben würde. Anscheinend nicht.

      »Ich habe nichts, woran ich anknüpfen kann«, murrte Hunter.

      »Und warum sollte mich das interessieren?«, fragte Rocky mit gerunzelter Stirn. »Warum zum Teufel willst du den Sohn eines verdammten Bastards finden, der nicht nur Crows Mutter vergewaltigt hat, sondern auch ihr und ihrem Old Man die Kehle durchgeschnitten hat?«

      »Weil Slade den Sohn dieses Bastards finden will.«

      »Schlimm genug, dass mein Baby mit dem anderen Sohn fickt und sich von ihm schwängern lässt.«

      Hunter verkniff sich ein Augenrollen. »Dein Baby ist glücklich.«

      »Ja?«

      »Ja. Und hast du jemals darüber nachgedacht, dass du, wenn du klüger gewesen wärst, nie hier gelandet wärst und dein Baby vor dem hättest schützen können, was dieser Hurensohn Pierce ihr angetan hat?«

      Hunters Kiefer spannte sich an. Verdammt. Den letzten Satz hätte er nicht sagen sollen. Aber seine Geduld mit dieser ganzen Sache war am Ende. Er musste seine Wut unter Kontrolle bringen. Und es half nicht, dass die Wände in dem Raum, in dem er saß, immer näher zu rücken schienen.

      »Wovon zum Teufel redest du?«

      Verdammt. Rocky wusste es nicht. Das machte seinen Fehler noch schlimmer.

      Jetzt lehnte sich der Mann in seinem Stuhl nach vorn, beide Handflächen gegen das Glas gedrückt, den Kiefer angespannt und seine graublauen Augen intensiv. »Was hat Pierce Diamond angetan?«

      Hunter presste die Lippen zusammen. Es war nicht seine Geschichte und er hatte nicht das Recht, sie zu erzählen. Außerdem brachte sie das vom Thema ab, verdammt.

      »Du würdest es wissen, wenn du nicht im Knast sitzen würdest.«

      Rocky schlug mit den Händen gegen das Glas und knurrte: »Du wirst es mir sagen, Arschloch.«

      »Ich werde darüber nachdenken, wenn du einige meiner Fragen beantwortest, denen du bisher ausgewichen bist.«

      »Scheiße, ich bin deinen Fragen ausgewichen, weil hier verdammte Ohren sind.« Sein Blick wanderte zum Lautsprecher und zurück.

      »Ja, und? Es ist ja nicht so, als würdest du jemals wieder das Tageslicht sehen, Rocky. Diese Chance hast du verpasst. Du wirst nicht einmal die Chance haben, bei guter Führung früher rauszukommen, denn seit du hier bist, warst du öfter in der Einzelzelle als nicht.«

      Rocky lehnte sich zurück und zuckte mit den Schultern. »In der Einzelzelle kann ich meditieren.«

      Hunter schnaubte. »Ja, das glaube ich dir sofort.«

      Rocky musterte ihn einen langen Moment. »Sagst du es mir, wenn ich deine Scheißfragen beantworte?«

      »Du solltest meine Fragen beantworten, weil du deine verdammten Enkelkinder sehen durftest.«

      Rocky zuckte erneut mit den Schultern. »Die Zahlungsbedingungen haben sich geändert.«

      Verdammter Wichser.

      »Wenn du meine Fragen nicht beantwortest, sorge ich dafür, dass du deine verdammten Enkelkinder nie wiedersiehst. Verstehst du mich? Ich muss Diesel nur erzählen, dass du einen seiner Clubbrüder verarschst und dein Wort gebrochen hast. Und vergiss nicht, dass dieser Bruder, den du verarschst, der Vater deines Babys ist. Glaubst du, Diamond wird das gefallen?«

      Rocky runzelte die Stirn, aber Hunter konnte sehen, wie es in seinem Kopf arbeitete.

      Und arbeitete.

      Schließlich nickte der ältere Mann einmal kurz.

      Gut. Zeit, zur Sache zu kommen. »Wo hast du Buzz umgebracht?«

      »In einem verlassenen Gebäude direkt außerhalb von Shadow Valley.«

      »Wo hast du ihn gefunden?«

      »Außerhalb von Uniontown.«

      »Hat er dort gelebt?«

      »Ja. In einem schäbigen Trailerpark.«

      »Weißt du, mit wem er zusammengelebt hat?«

      Rocky zuckte mit den Schultern. »Nein.«

      »Er hat einen Sohn erwähnt. Bist du sicher, dass er keinen Namen genannt hat?«

      »Das ist verdammt noch mal dreißig Jahre her. Erwartest du, dass ich mich an so etwas erinnere?«

      »Ja.«

      Rocky neigte den Kopf und kratzte sich am Bart. »Tue ich aber nicht, verdammte Scheiße.«

      »Hast du ihn umgebracht, weil er Coyote und seine Old Lady abgeschlachtet hat?«

      »Ja.«

      »Aber Bear hat er nicht umgebracht, oder?« Bear war mit Doc einer der Gründer des Dirty Angels MC gewesen. Außerdem war Bear Rockys Vater gewesen.

      »Nein. Als diese verdammten Warriors Bear umgebracht haben, hat der Krieg angefangen.«

      »Also habt ihr euch gegenseitig umgebracht wie im Wilden Westen.«

      »So ungefähr.«

      Hunter atmete tief aus. »Wie du weißt, hat Diesel mich beauftragt, diesen möglichen Sohn zu finden. Du machst es mir nicht leicht, Rocky.«

      Selbst durch Rockys dichten Schnurrbart, der seine Oberlippe bedeckte, konnte Hunter das Grinsen des Mistkerls sehen. »Das Leben ist nicht leicht, Junge.«

      »Ich wette, dein Leben ist auch nicht leicht. Ich hoffe, es war es wert.«

      »Würde es jederzeit wieder tun.«

      »Deine verdammte Frau und deine Kinder wissen das sicher zu schätzen.«

      »Ich habe es für sie getan.«

      Klar.

      »Sag Diesel, dass ich kooperiert habe und er seine Mädchen zu Besuch mitbringen soll. Und auch Jags kleine Tochter. Alexis war letztes Mal nicht dabei.«

      Das lag daran, dass Rocky Jag und seine kleine Tochter nicht erwähnt hatte, sodass Jag sich nicht freiwillig bereit erklärt hatte, Lexi in dieses Loch mitzubringen.

      »Wann hast du Jag das letzte Mal gesehen?«

      Ein ungewohnter Ausdruck huschte über Rockys Gesicht, bevor er ihn verbergen konnte. »Als er noch bei Ruby gelebt hat.«

      Der Mann hatte also seinen einzigen Sohn seit dessen Teenageralter nicht mehr gesehen. Und sobald Rockys Kinder ausgezogen waren, hatten sie ihn wahrscheinlich nie mehr besucht. Oder nur selten.

      Aber Hunter hatte seinen Vater auch nie besucht. Und seine Mutter hatte ihn nie dazu gezwungen. Sie wollte nichts mehr mit Danny Delgado Sr. zu tun haben, nachdem er betrunken mit seinem Lkw mit voller Geschwindigkeit in eine Menschenmenge gerast war. Dabei hatte er sechs Kinder und zwei Lehrer getötet, die auf einem Ausflug ihrer Grundschule gewesen waren. Ganz zu schweigen von den vielen anderen, die verletzt worden waren.

      Nach ein paar Jahren im Knast hatte sich sein Vater in seiner Zelle erhängt, weil er zu feige gewesen war, seine Strafe wie ein Mann zu verbüßen.

      Hunter knirschte mit den Zähnen.

      Also, ja, er würde Jag oder sogar Diamond und Jewel nicht verurteilen, weil sie ihren alten Herrn nicht im Gefängnis besuchen wollten.

      Ein lautes Summen erfüllte den kleinen Raum, in dem Rocky sich befand, und die Metalltür schwang auf.

      »Los, Jamison. Die Zeit ist um«, rief ein Wachmann in den Raum.

      Rocky stand auf, beugte sich zum Sprechgitter hin und sagte: »Sag das Diesel. Okay?«

      Hunter stand ebenfalls auf, erleichtert, endlich hier rauszukommen. »Ja. Ich werde es ihm sagen.«

      »Und ich will die Wahrheit über Diamond wissen.«

      »Das werde ich ihm auch sagen.«

      Mit einem letzten Nicken drehte sich Rocky um und ging zur Tür und dem wartenden Wachmann. Hunter wartete, bis die schwere Tür hinter ihnen zugeschlagen war, bevor er sich auf den Weg in die Freiheit machte.

      Der heutige Tag war eine gute Erinnerung daran, dass er immer vorsichtig sein und seine Spuren verwischen musste. Denn er wollte nicht wie Rocky oder sein eigener Vater enden.

      Es war Zeit, nach Uniontown zu fahren, um ein wenig auf die Jagd zu gehen.
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      Als Hunter nach Uniontown gefahren war, hatte er einige Dinge festgestellt. Erstens würde er niemals dort leben wollen und war froh, dass Diesels Großvater sich stattdessen in Shadow Valley niedergelassen hatte. Zweitens konnte ein Trailerpark, wenn er richtig geführt wurde, ganz nett sein. Aber der, in dem Slades Bruder angeblich geboren worden war, war weit davon entfernt. Es sei denn, er hatte seit Brandon Bussards Geburt vor über dreißig Jahren bessere Zeiten erlebt.

      Zugegebenermaßen bezweifelte Hunter, dass der Park jemals schön gewesen war.

      Und drittens hatte er zwar nun einen Namen für Slades möglichen Bruder, aber keine Leiche. Auch war niemand in diesem Park besonders hilfsbereit gewesen. Die meisten Bewohner, die schon länger dort lebten, hatten ihm die Türen ihrer Trailer vor der Nase zugeschlagen. Was verdammt unhöflich war.

      Die meisten, bis auf eine.

      Eine Dame, die mindestens hundert Jahre alt sein musste und keinen Tag jünger. Aber obwohl sie offenbar schon vor Jahrzehnten alle Zähne verloren hatte, war sie immer noch komplett klar im Kopf.

      Gott sei Dank.

      Denn ohne diese ältere Dame, die sich verzweifelt nach Gesellschaft sehnte und jemanden zum Plaudern brauchte, würde Hunter jetzt immer noch mit nichts dastehen.

      Jetzt war er mit einigen interessanten Informationen zurück in Shadow Valley.

      »Mabel hat mir erzählt …«

      »Ist Mabel deine neue Schlampe?«, unterbrach Steel ihn mit einem Grinsen.

      »Sag uns einfach, was du weißt«, knurrte Mercy und runzelte die Stirn.

      Sie hatten sich im »Badass Central« versammelt, wie die Old Lady ihres Chefs den Raum nannte, in dem sie ihre Elektronik aufbewahrten. Über der Tür hing sogar ein grob gezimmertes Schild mit diesem Namen, das schief angebracht war.

      Hunter saß vor einem Computer mit drei übergroßen Monitoren, während Walker wütend auf die Tastatur eines anderen tippte. Steel lehnte an einer Wand und stocherte mit einem Zahnstocher in seinem Mund herum. Brick lehnte an einer anderen Wand, aber der ehemalige Navy-SEAL-Scharfschütze war mit seinem Smartphone beschäftigt. Wahrscheinlich auf Tinder, um schnellen Sex zu finden. Oder vielleicht auch auf Grindr. Wer wusste das schon bei Brick.

      Nicht, dass daran etwas auszusetzen gewesen wäre.

      Ryder war nicht da, weil er einen Fall in Chicago zu Ende brachte, für den er sich freiwillig gemeldet hatte, um einer bestimmten Person zu entkommen, die ihm den Verstand raubte. Und Mercy füllte den verbleibenden Platz mit seiner massigen Gestalt und seinem mürrischen Gesichtsausdruck aus.

      »Also, das ist, was wir …« Hunter hob die Hand. »Was ich weiß. Gavin Bussard, alias Buzz, hat die Ladung abgeschossen, aus der Slade entstanden ist, dessen Nachname Stone ist, was zufällig der Nachname seiner verstorbenen Mutter ist. Außerdem hat Buzz eine weitere Frau im East End Estates geschwängert, zwei Trailer von Buzz’ winzigem entfernt. Wir gehen zwar davon aus, dass Buzz nichts über Slade wusste, aber er wusste von seinem Sohn Brandon, da es schwer ist, seinen Nachwuchs ein paar Trailer weiter zu ignorieren.«

      »Hat dir das deine Freundin erzählt?«, fragte Steel.

      Hunter ignorierte ihn und fuhr sich mit der Hand über den Bart. »Wie wir alle wissen, war Buzz ein Shadow Warrior. Der kleine Brandon hatte zwar einen beschissenen Vater, der keinen Cent zu seiner Erziehung beigetragen hat, aber er hat trotzdem zu seinem Erzeuger aufgeschaut. Und das, obwohl Buzz seine Mutter ständig vor seinen Augen verprügelte. Ein tolles Vorbild, oder?«

      »War Mabels Mund genauso gut, als sie dir einen geblasen hat, oder konnte sie besser Geschichten erzählen?«, fragte Steel.

      Wieder ignorierte Hunter ihn. »Was macht man also, wenn man seinen Vater für den Größten hält? Man tritt in seine verdammten Fußstapfen. Denn nichts steht mehr für Erfolg als ein gesetzloser Biker, der auch noch ein totaler Psychopath ist.«

      »Slades Bruder war ein Warrior?«, fragte Mercy mit gerunzelter Stirn, wodurch sich die dicke Narbe in seinem Gesicht zusammenzog.

      »Das weiß ich noch nicht genau. Mabel wusste nur so viel. Sie wusste nur, dass er irgendwann bei einem MC gelandet war, konnte sich aber nicht erinnern, bei welchem. Ich vermute, es waren die Warriors, aber wenn das so ist …«

      »Wenn das so ist, hätten wir den Scheißkerl schon längst ausgeschaltet«, sagte Walker neben ihm.

      »Stimmt. Heißt das, ich suche nach einem Mann, den wir bereits erledigt haben?«, fragte Hunter.

      »Kennen wir seinen Straßennamen?«, fragte Mercy.

      »Mabel wusste es nicht mehr genau. Spaz, Kaz, Taz oder so ähnlich hat sie gesagt. Er hat mit acht Jahren angefangen, diesen Namen zu benutzen, als er auf seinem gestohlenen Mongoose durch den Park gefahren ist.«

      »Okay, also hat Slade einen Bruder, dessen Namen wir jetzt kennen, der den Spitznamen Spaz haben könnte und in Uniontown aufgewachsen ist. Was noch?«, fragte Brick.

      »Hast du dein Grindr-Date schon organisiert?«, fragte Hunter ihn, da der Mann nun aufmerksam war.

      Brick runzelte die Stirn. »Ich habe eine Pussy an der Angel, die euch alle zu Neidern machen würde.«

      »Außer Mercy«, erinnerte ihn Walker.

      »Hat diese Pussy einen Schwanz?«, fragte Steel.

      »Wenn ja, würdest du mich trotzdem hassen, weil ich dann doppelt so viel Action hätte.«

      Steel lachte. »Wenn du doppelte Penetration willst, Brick, sag einfach Bescheid.«

      »Verdammt noch mal«, bellte Mercy. »Ich hab zu tun, lasst uns weitermachen.«

      »Ja, ich wette, Rissa vermisst dich schon«, murmelte Brick.

      »Rissa ist in Vegas«, murrte Mercy.

      »Kein Wunder, dass du so verdammt schlecht gelaunt bist«, rief Walker aus. »Deine Hand reicht nicht aus, was?«

      »Vielleicht sollte ich deine benutzen«, antwortete Mercy und hob die Augenbraue mit der Narbe.

      »Meine ist ziemlich stark und erfahren.«

      »Das habe ich mir gedacht«, sagte Mercy und schüttelte den Kopf.

      Hunter klatschte einmal laut in die Hände, um die ungeteilte Aufmerksamkeit aller zu gewinnen. »Wir müssen herausfinden, zu wem er gehört hat und wie sein Straßenname war. Seine Kutte könnte schon an der Wand in Mercys kleinem Horrorkabinett hängen.«

      »Er hat sie alle weggeworfen«, sagte Steel sachlich.

      »Wann?«, fragte Hunter überrascht.

      »Nachdem die Warriors alle weg waren«, gab Mercy zu. »Ich habe Jazz gesagt, dass ich sie verbrennen würde, und das habe ich auch getan.«

      »Aber sind sie wirklich alle weg?«, fragte Walker und tippte noch schneller, wenn das überhaupt möglich war.

      Hunter nahm an, dass er die Warriors meinte und nicht ihre Kutten, die Lederwesten der Biker, auf denen die Symbole ihres Clubs zu sehen waren.

      »Das hoffe ich, verdammt noch mal. Wenn nicht, haben wir noch einen Haufen Arbeit vor uns, verdammte Scheiße«, sagte Mercy.

      »Wir wissen nicht, ob er sich den Warriors angeschlossen hat. Es gibt viele andere MCs in der Umgebung, wenn er überhaupt hiergeblieben ist. Oder er könnte ein Nomade geworden sein.«

      »Wenn er bei den Shadow Warriors gelandet ist, bedeutet das, dass wir Slades Bruder ausgeschaltet haben könnten. Wie würde er darauf reagieren?«, fragte Walker.

      »Nun, da wir einen Namen, ein ungefähres Geburtsdatum und einen Geburtsort haben, sollten wir ein bisschen digital recherchieren«, sagte Hunter, bereit, genau das zu tun. »Vielleicht hat er ein Bankkonto, einen Führerschein, eine Sozialversicherungskarte, irgendetwas, das ich ausgraben und nutzen kann, um ihn zu jagen.«

      »Wenn du meine Hilfe brauchst, kann ich ihn verfolgen«, sagte Walker, dessen Augen bei der Aussicht auf eine mögliche Herausforderung aufleuchteten.

      »Ich dachte, du würdest nach Chicago fahren, um Ryder abzulösen?«

      Walker zuckte mit den Schultern. »Er ist gerade dabei, den Job zu erledigen, und kommt bald nach Hause, also bin ich verfügbar.«

      »Ich gebe dir Bescheid«, murmelte Hunter und starrte auf den Bildschirm. Er hackte sich in zwei Programme der Strafverfolgungsbehörden, J-Net und CLEAN, und hatte bereits begonnen, den Namen Brandon Bussard zu suchen. Glücklicherweise war es kein allzu häufiger Nachname. »Sieht so aus, als hätte der alte Spazzy-Junge eine lange Vorstrafenliste, und das nicht nur in Pennsylvania.«

      »Überrascht dich das?«, fragte Mercy Hunter.

      »Nein. Slade kann sich wohl glücklich schätzen, dass er seinen Vater nie kennengelernt hat. Der war eindeutig kein gutes Vorbild.«

      »Scheiße, ja«, murmelte Steel.

      »Ich habe hier ein paar Fahndungsfotos, eine Liste seiner Tattoos … und Überraschung. Er hat Club-Farben als Tattoo auf dem Rücken.«

      »Steht da auch, zu welchem Club er gehört hat?«, fragte Mercy.

      »Ja. Spaz-Matazz’ Straßenname ist eigentlich Taz, kurz für Tasmanian Devil. Und er hat zu keinem geringeren Club gehört als«, Hunter machte eine dramatische Pause, »den Warriors.«

      Steel pfiff. »Kein Scheiß.«

      Hunter starrte Mercy durch den schmalen Spalt zwischen zwei Monitoren an. »Erinnerst du dich an irgendwelche Kutten mit dem Namen Taz?«

      »Nein.«

      »Ich erinnere mich auch nicht an einen Warrior namens Taz«, warf Brick ein, senkte den Kopf und tippte weiter auf seinem Handy.

      »Schreibst du mit dieser Tussi mit Schwanz?«, fragte Hunter.

      Brick sah nicht einmal auf, sondern murmelte nur: »Der einzige Schwanz, den sie haben wird, ist meiner.«

      Steel schnaubte.

      »Wie auch immer, er hat kurze Haftstrafen wegen häuslicher Gewalt, schwerer Körperverletzung, Einbruchs, bewaffneten Raubüberfalls, Vertriebs verschiedener Arten von Betäubungsmitteln, Trunkenheit am Steuer und so weiter und so fort verbüßt, und das alles seit seinem zarten Alter von vierzehn Jahren. Klingt nach einem produktiven Mitglied der Gesellschaft.«

      »Waren das nicht alle?«, fragte Walker trocken.

      »Die große Frage ist: Wenn er noch lebt, warum haben wir ihn dann nicht schon längst gefunden?«, fragte Mercy.

      Mercy war keineswegs schlampig. Keiner von ihnen war das, also wie war dieses Arschloch ihnen durch die Lappen gegangen … Hunter zuckte mit den Schultern, lehnte sich in seinem Stuhl zurück und kratzte sich am Bart, was ihm immer beim Nachdenken half.

      »Weil er untergetaucht ist«, murmelte Walker. »Das muss es gewesen sein. Sonst hätten wir ihn aufgespürt. Vor allem einen so dreckigen Mistkerl wie ihn.«

      Mercy trat näher an Walker und Hunter heran und hob sein Kinn. »Wer war das Opfer seiner häuslichen Gewalt?«

      »Ich muss die Gerichtsakten durchforsten und nachsehen, aber es gibt nicht nur eine Anklage, sondern mehrere«, sagte Hunter. »Trotzdem ist das ein guter Ausgangspunkt. Vielleicht sollten wir jede einzelne Anklage durchgehen, sogar Zusammenfassungen und Verkehrsdelikte, um zu sehen, wann und wo sie stattgefunden haben. Dann können wir diesen Mistkerl von seinem vierzehnten Lebensjahr bis heute verfolgen.« Seltsamerweise hörten die Anklagen vor etwa drei Jahren abrupt auf. Der Mann könnte sehr wohl inhaftiert oder tot sein.

      »Habt ihr jemals daran gedacht, dass Slade jetzt, wo wir diese Informationen haben, keinen Bock mehr darauf haben könnte, seinen Bruder zu finden?«, fragte Steel.

      »Selbst wenn er sich jetzt dagegen entscheidet, bedeutet das immer noch, dass wir versagt haben, weil wir einen am Leben gelassen haben. Und das müssen wir wieder in Ordnung bringen«, sagte Mercy und seine silbernen Augen wurden eiskalt.

      »Ich bin bereit für ein paar Schießübungen mit einem lebenden Ziel. Der letzte Wichser, den ich in die Luft gejagt habe, war der Idiot, der Rissa geschnappt hatte.«

      »Wir müssen zuerst herausfinden, wo er ist«, sagte Hunter und erinnerte Brick daran, dass sie einen Standort benötigten, bevor sie etwas unternehmen konnten.

      »Und das ist deine Spezialität«, antwortete Brick und hob den Kopf, um Hunter anzusehen. »Sobald du das erledigt hast, habe ich nichts dagegen, ein bisschen Metall in sein Gehirn zu blasen. Sag einfach Bescheid.«

      Walker schlug mit der Hand auf den Tisch, auf dem der Computer stand, an dem er arbeitete. »Scheiße, ich kann mir dieses Gespräch mit einem unserer Brüder schon vorstellen: ›Hey, Slade, wir haben deinen lange verschollenen Bruder gefunden, willst du ein rührendes Wiedersehen, bevor wir ihn umlegen?‹«

      Steel zuckte mit den Schultern. »Oder wir sagen ihm gar nichts. Tun so, als wäre die Suche ins Leere gelaufen, und sagen, dass Rocky nur Scheiße geredet hat. Das würde Slade vielleicht glauben.«

      »Das können wir entscheiden, sobald ich ihn gefunden habe«, sagte Hunter. »Ja?«

      »Ja«, war die einhellige Antwort im Raum.

      »Oder vielleicht lassen wir D entscheiden, sobald wir ihn gefunden haben«, schlug Brick vor. »Das nimmt den Druck von uns.«

      »Ich bin mir nicht sicher, ob er noch mehr auf seinen Schultern tragen muss, jetzt, wo Baby Nummer drei unterwegs ist«, murmelte Hunter. Kaum zu glauben, dass der Mann, der nie Kinder wollte, sie schneller in die Welt setzte als jeder andere. Aber andererseits hatten er und Jewel ständig Sex. Und das ist ja bekanntlich erforderlich, um Babys zu zeugen. Leider war es wichtig für die Schatten geworden, vor dem Betreten eines Raumes mit geschlossener Tür aufmerksam zu lauschen, sonst bestand die Chance, ihren nackten Chef beim Sex zu erwischen. Und das war ein Anblick, auf den alle von ihnen verzichten konnten.

      »Der Boss hat die breitesten Schultern, die ich je gesehen habe, ich bin sicher, er kommt damit klar«, sagte Walker.

      Hunter wandte sich ihm zu. »Willst du mir helfen, alle Verbrechen dieses Mistkerls zu kartieren und seine Laufbahn nachzuvollziehen? Vielleicht können wir ihn so finden. Das wäre besser als das, was ich jetzt habe.«

      »Klar, Bruder. Du weißt, dass ich so was liebe.«

      Gott sei Dank. Brandon Bussard alias Taz hatte eine Liste von Verurteilungen, die länger war als sein Arm, und er hatte keine Lust, das alles allein zusammenzufügen.

      Er wusste nur, dass es, wenn sie fertig waren, kein glückliches Wiedersehen zwischen den beiden Brüdern geben würde.

      Gut, dass der Biker Diamond und seinen Sohn hatte, denn Slade hatte etwas Glück in seinem Leben verdient.

      Das hatten sie alle.

      Es ging nur darum, es zu finden.
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      Hunter fuhr seinen verdunkelten Range Rover an den Straßenrand und stellte den Motor ab, während er auf das unscheinbare Haus starrte.

      Er hätte überall in den USA sein können, um ein solches Haus zu sehen. Untere Mittelklasse und – gerade noch – renovierungsbedürftig. Ein frischer Anstrich oder eine Vinylverkleidung wären ein Anfang, um die abblätternde Farbe zu verdecken.

      Wer zum Teufel hatte in New England noch eine Holzverkleidung neben einem Haus mit Zedernholzschindeln?

      Warum interessierte ihn das überhaupt?

      Es interessierte ihn nicht.

      Aber er war nicht irgendwo in den USA. Sein Fahrzeug – das in dieser Nachbarschaft auffiel – und er befanden sich mitten in einer kleinen Stadt namens Manning Grove, Pennsylvania, etwa eine Stunde nördlich von Williamsport.

      Diese Stadt wurde nicht von den Shadow Warriors besetzt, sondern früher vom Blood Fury MC, einem inzwischen aufgelösten Motorradclub, der einen tragischen Tod gestorben war. Aus diesem Grund bezweifelte er, dass Taz alias Brandon Bussard jetzt noch mit einer Kutte des BFMC herumlief.

      Manning Grove war eine verschlafene Kleinstadt, eingebettet in einem Tal, umgeben von Bergen, die, wie er herausgefunden hatte, von einer »White-Supremacist-Miliz« besetzt waren, die Meth herstellte, um über die Runden zu kommen und ihren Kampf gegen die Regierung zu finanzieren. Sie hatten wahrscheinlich genauso viele Zähne wie die Bewohner von East End Estates.

      Hunter seufzte, und das Geräusch erfüllte die Stille in seinem Rover.

      Er hatte alle Opfer von Taz’ aufgesucht, die ihn wegen häuslicher Gewalt angezeigt hatten, um den vermissten Warrior aufzuspüren.

      Ohne Erfolg.

      Außerdem waren all diese Frauen, mit denen er gesprochen hatte, alles andere als kooperativ gewesen.

      Taz hatte in seinen fünfunddreißig Jahren bei verdammt vielen Frauen seine Spuren hinterlassen. Und verständlicherweise war keine von ihnen sonderlich gut auf ihn zu sprechen gewesen. Was zu erwarten war.

      Keine von ihnen hatte ihm geholfen, was bedeutete, dass Hunter mit leeren Händen dastand.

      Auf seiner Liste standen noch zwei Frauen, die er noch nicht besucht hatte. Diejenige, die unter einem Grabstein in Ohio begraben lag, würde er überspringen. Das bedeutete, dass er in Wirklichkeit noch ein lebendes, atmendes Opfer von Mr. Bussard übrig hatte, mit dem er noch nicht gesprochen hatte.

      Eine Frau namens Sucely Hernandez. Eine zweiunddreißigjährige, alleinstehende Frau, soweit er das herausfinden konnte.

      Sie stand ganz unten auf seiner Liste, weil Ms. Hernandez sich leider schwer finden ließ. Fast so schwer wie der gute alte Taz. Er und Walker hatten viel zu viel Zeit damit verbracht, nach ihr zu suchen.

      Fast kam es ihm so vor, als wolle sie nicht gefunden werden.

      Was er ihr nicht übel nehmen konnte, da sie vielleicht versuchte, einen Wichser namens Taz abzuschütteln. Vor allem, weil er im Knast gesessen hatte, nachdem er sie verprügelt und ihr ein paar Knochen gebrochen hatte. Nicht irgendwelche Knochen. Ihren rechten Wangenknochen, ihr linkes Handgelenk und ein paar Rippen. Und das war nur eine Krankenakte, die er sich durchgelesen hatte. Er hatte sich nicht die Mühe gemacht, zu überprüfen, ob es noch mehr gegeben hatte. Diese eine war für ihn mehr als genug gewesen.

      Nachdem er sie gelesen hatte, war er zu Shadow Valley Fitness gefahren und hatte zwei Stunden auf einen schweren Boxsack eingedroschen, während Steel ihn mit Beleidigungen angespornt hatte, härter zuzuschlagen.

      Was er auch getan hatte.

      Wobei er sich fast einige Knochen in seiner eigenen Hand gebrochen hatte.

      Jetzt starrte er aus dem dunkel getönten Fenster auf der Fahrerseite. Das kleine Haus auf der anderen Straßenseite hatte eine überdachte Veranda, die ebenfalls einen neuen Anstrich nötig hatte, und eine frei stehende Garage für ein Auto, in der kein Fahrzeug stand, und deren kurze Einfahrt ebenfalls etwas Arbeit bräuchte. Er hatte keine Ahnung, ob jemand zu Hause war.

      Das würde er bald wissen.

      Und »bald« war genau in diesem Moment, denn das Garagentor öffnete sich und eine Frau rollte einen Handrasenmäher heraus.

      Der Rasenmäher hatte schon bessere Tage gesehen und war alt und rostig. Die Frau war es nicht.

      Verdammt, nein.

      Sie trug weiße Jeansshorts mit ausgefransten Säumen. Ein Paar weiße Sneakers und ein türkisblaues Bikini-Oberteil. Das war alles.

      Er presste die Lippen zusammen und vergaß zu atmen, während die Frau mit dem langen, sehr dunkelbraunen Haar, das zu einem unordentlichen Knoten auf ihrem Kopf zusammengebunden war, sich vorbeugte und Hunter einen Anblick bot, den er sich augenblicklich einprägte und später nutzen würde.

      Diese Frau hatte Hüften und einen Hintern, die man nicht übersehen konnte. Ihre Taille war schlank, obwohl sie nicht das war, was er als dünn bezeichnen würde, sondern stattdessen an den richtigen Stellen kurvig. Hüften, Hintern, Brüste. Etwas, an dem sich ein Mann festhalten konnte. Ihre Oberschenkel waren auch dick genug, um die Hüften eines Mannes abzufedern, wenn er hart und schnell in sie stieß.

      Völlig fasziniert sah er zu, wie sie die Zugschnur packte und daran riss.

      Wie ihre Brüste dabei in diesem winzigen Bikini-Oberteil blieben, wusste nur der liebe Gott.

      Und zum Glück sprang der Rasenmäher nicht beim ersten Mal an.

      Auch nicht beim zweiten Mal.

      Oder beim dritten Mal.

      Hunter sollte sich schämen, dass er hoffte, der verdammte Rasenmäher würde nie anspringen. Aber wenn das passierte, würde sie vielleicht wieder ins Haus gehen. Und er war noch nicht fertig mit Beobachten.

      Er würde vielleicht nie fertig sein mit Beobachten.

      Beim vierten Zug ratterte der alte Rasenmäher und der Motor sprang endlich an.

      Sie richtete sich auf und sah ihn direkt an.

      Scheiße.

      Ihre Augen verengten sich und sie starrten sich ein paar Sekunden lang an, bevor ihr Gesichtsausdruck hart wurde und sie begann, den Rasenmäher in Reihen entlang der Einfahrt und vor der Veranda hin und her zu schieben. Das Grundstück war winzig und das Mähen würde nicht lange dauern.

      Obwohl Hunter wusste, dass er erwischt worden war, konnte er nicht einfach wegfahren, wie er es eigentlich hätte machen sollen.

      Nein. Denn dumm wie er war, genossen er und sein Schwanz die Aussicht viel zu sehr.

      Diese strahlend weißen Shorts, die sich perfekt an ihren üppigen Hintern, ihre Hüften und Oberschenkel schmiegten, ließen ihre Haut etwas dunkler erscheinen als seine, und er war halb Puerto Ricaner. Vielleicht liebte sie es einfach, sich in der Sonne zu rekeln. Plötzlich war er eifersüchtig auf die Sonne.

      Auf Sonnencreme. Und auf dieses Bikini-Oberteil.

      Sie verschwand für etwa fünf Minuten hinter dem Haus und kam dann um die Ecke der frei stehenden Garage. Der Rasenmäher war nun still.

      Sie war fertig. Obwohl es nicht lange gedauert hatte, den kleinen Rasen zu mähen, glänzte ihre Haut vor Schweiß.

      Vielleicht würde sie den Schlauch holen, um sich abzukühlen.

      Mit einem Grinsen rutschte Hunter bei diesem Gedanken auf seinem Fahrersitz hin und her.

      Er beobachtete, wie sie den Rasenmäher zurück in das dunkle Innere der Garage schob. Dann begann sein Handy zu piepsen.

      Er griff danach und las die Nachricht von Diesel.

      Während er las, fiel ihm jedoch etwas aus dem Augenwinkel auf. Und dieses Etwas bewegte sich schnell.

      Er richtete sich auf und drehte den Kopf, aber es war zu spät.

      Was auch immer sie in der Hand hatte, zerschmetterte die Scheibe auf der Fahrerseite.

      Gerade als er seine Tür öffnen wollte, wurde ihm klar, dass das vielleicht nicht klug wäre, da sie einen Holzschläger wie ein Major-League-Baseballspieler schwang und nun auf seine Windschutzscheibe und Motorhaube einschlug.

      »Was zum Teufel!«, schrie er.

      Sie hörte ihn natürlich nicht, weil sie selbst laut schrie. Sie brüllte aus voller Kehle, während das Ende ihres Schlägers Dellen in seine Motorhaube schlug.

      »Scheiße!« Er musste einfach das Risiko eingehen und aus seinem Wagen aussteigen, da sie jetzt seine Scheinwerfer zertrümmerte. Ein paar Strähnen ihres Haares waren aus ihrem Dutt gerutscht und flogen wild umher, was ihn an Medusa erinnerte.

      Ihre Augen waren weit aufgerissen und wild, und sie schrie immer noch Dinge, die überhaupt keinen Sinn ergaben.

      Diese Frau war völlig verrückt.

      Im wahrsten Sinne des Wortes. Völlig. Verrückt.

      Aber das waren die meisten heißen Frauen. »Gut im Bett, verrückt im Kopf« war ein Sprichwort, das er in der Army nur allzu oft gehört hatte, und verdammt, er musste zugeben, dass es stimmte.

      Besonders jetzt.

      Er trat seine Tür auf und stieg aus, wobei er darauf achtete, sie nicht aus den Augen zu lassen. Sie stand jetzt auf der anderen Seite seines Rovers und bearbeitete seinen rechten vorderen Kotflügel.

      Verdammt.

      Aber sobald er sich bewegte, hielt sie mit erhobenen Armen inne, beide Hände um den Schläger geballt und die Knöchel weiß vor Anspannung, während sie ihn anstarrte.

      Ihre Augen waren dunkel wie ihr Haar. Ein sehr tiefes Dunkelbraun, umgeben von sehr dichten schwarzen Wimpern. Die Haarsträhnen, die sich gelöst hatten, waren lang, wie er vermutet hatte. Sie fielen über ihre Brust, die sich heftig hob und senkte.

      Jemand war sauer.

      Als er sich den Schaden an seinem Fahrzeug ansah, wurde auch er langsam sauer.

      Nein, nicht langsam. Er war es bereits.

      Sie war die Art von Frau, mit der man nur schwer zurechtkam, weil sie zuerst handelte und dann Fragen stellte.

      Er hatte in seiner Vergangenheit schon einige davon kennengelernt. Aber genau deshalb waren sie auch in seiner Vergangenheit geblieben. Denn wer zum Teufel wollte schon durch die Tür kommen und dann fliegenden Gegenständen ausweichen müssen, ohne zu wissen, warum?

      Niemand, den er kannte.

      Er hatte während seiner Zeit bei der Army nicht gerade eine Schwäche für Hinterhalte entwickelt, schon gar nicht von einer Frau, die ihn eigentlich mit einem Kuss, einem Bier und einem verdammten Blowjob begrüßen sollte.

      Sie blinzelte. Er blinzelte.

      Und dann ging es los.

      Mit einem Kriegsschrei stürzte sie sich auf ihn, den Schläger über den Kopf gehoben und ihre Brüste gefährlich hüpfend in den Stofffetzen, die sie kaum bedeckten.

      Schläger, Hunter, nicht Titten. Konzentriere dich auf das, was dich töten könnte. Der Rest hängt nur an dem, was dich töten könnte.

      Er sah, wie sie die Augen aufriss, als er vorwärts ging, anstatt ihr auszuweichen, wie sie es offenbar erwartet hatte. Denn der normale Gedankengang wäre: Verpiss dich aus der Reichweite eines langen, schweren Holzgegenstands, den eine verrückte Frau schwingt.

      Aber er hatte jetzt schon genug von dieser Scheiße, was bedeutete, dass er es beenden würde.

      Sie stockte, als er ihr auf halbem Weg entgegensprang und den Schläger, den sie gerade nach unten schwingen wollte, mit einer Hand auffing und sie mit seinem anderen Arm zu Boden warf.

      Dann hörte er ein Gurgeln und sah, wie sie mit den Händen an der Kehle zu seinen Füßen auf dem Bürgersteig zusammenbrach.

      Er schleuderte den Schläger mit aller Kraft über die Straße, wo er unbefriedigend auf dem Rasen ihres Gartens aufschlug.

      Bevor sie aufstehen konnte, kniete er sich auf sie und drückte sie mit seinem Knie auf den Boden. Das einzige Problem war, dass sie mit den Beinen um sich trat. Sie versuchte, ihn zu treffen, ihn mit den Knien zu erwischen, ihn zu kratzen, während sie wieder schrie. Aber diesmal waren es Worte. »Wer bist du? Was zum Teufel machst du hier? Was willst du von mir?«

      Er packte ihre beiden Handgelenke und hielt sie fest. Sie zuckte und wehrte sich, aber er war viel stärker als sie.

      Dann verlagerte er sein Gewicht, bis er rittlings auf ihren Oberschenkeln saß, sodass sie ihn nicht treten konnte. Aber trotzdem versuchte sie mit aller Kraft, ihn abzuschütteln.

      Nur war ihre ganze Kraft nicht genug.

      Gott sei Dank.

      Denn wenn sie noch stärker gewesen wäre, hätte er zwei ausgekratzte Augen gehabt, seine Halsschlagader wäre von ihren Zähnen zerfetzt und seine Eier wären in seinen Körper getreten worden.

      Doch er mochte alle seine Körperteile genau so, wie sie waren.

      Sie fletschte die Zähne und schnappte praktisch nach ihm wie eine wütende Schneeleopardin.

      »Beruhige dich, verdammt noch mal.«

      »Fick dich!«, schrie sie mit hochrotem Gesicht.

      Ja, ihre Augen waren dunkelbraun, fast schwarz. Und während ihres Kampfes hatte sich ihr Bikini-Oberteil so weit verschoben, dass er sehen konnte, dass sie keine Bräunungsstreifen hatte. Das bedeutete, dass sie sich entweder oben ohne in die Sonne legte oder es ihre natürliche Hautfarbe war.

      Aufgrund ihrer Haar- und Augenfarbe und ihres Namens – falls sie Sucely Hernandez war – vermutete er, dass sie hispanischer Abstammung war.

      Ihr Temperament war ein weiterer guter Indikator. Latinas konnten zwar temperamentvoll sein, aber sie konnten auch gefährlich werden, wenn man sie nur falsch ansah.

      Und er Dummkopf hatte sie angestarrt, während sie das verdammte Gras gemäht hatte.

      Sein Fehler.

      »Bist du fertig?«, fragte er, als er spürte, dass ihr Widerstand schwächer wurde. Sie verlor langsam an Kraft und würde nach diesem Adrenalinstoß wahrscheinlich zusammenbrechen.

      »Ich will wissen, wer du bist!«

      »Du hättest nur fragen müssen, anstatt meinen SUV zu ruinieren.«

      »Notwehr.«

      Er hob die Augenbrauen. »Wogegen?«

      »Gegen das, was du mir antun wolltest.«

      »Ich bin nicht hier, um dir irgendetwas anzutun.«

      »Dann lass mich aufstehen!«

      »Nicht, bevor du dich verdammt noch mal beruhigt hast.« Plötzlich konnte er das Geräusch von Sirenen hören und neigte den Kopf. Er biss die Zähne zusammen. Jemand hatte die verdammte Polizei gerufen.

      Na toll.

      Ein schwarz-weißer Streifenwagen kam quietschend zum Stehen und blockierte diagonal die Straße vor dem Rover. Ein weiterer kam aus der entgegengesetzten Richtung und tat dasselbe hinter ihm. Jetzt saß er in der Falle.

      Beide Fahrertüren öffneten sich und der Polizist zu seiner Rechten, der hinter seiner Tür Deckung suchte, richtete eine halb automatische Waffe direkt auf ihn. Der uniformierte Beamte begann, Befehle zu brüllen.

      Er warf einen Blick auf die Frau, die unter ihm gefangen war. »Jetzt sieh dir an, was du angerichtet hast.«

      Sie grinste höhnisch und spuckte ihn an, verfehlte ihn aber glücklicherweise. »Gut, Arschloch. Du kommst ins Gefängnis.«

      »Das bezweifle ich«, murmelte er. »Und wenn du mich noch einmal anspuckst, wirst du es bereuen.«

      Der Polizist brüllte weitere Befehle, was sie immer taten, und Hunter seufzte. Er ließ ihre Handgelenke los, hob die Hände in die Luft und drückte sich hoch. Sofort sprang die Frau auf und stürzte sich auf ihn.

      Er hörte »Oh, Scheiße« von beiden Polizisten gleichzeitig, während er es auch in seinem eigenen Kopf dachte. Schnell steckten sie ihre Waffen weg und stürmten ebenfalls auf ihn zu.

      Er hatte gerade noch genug Zeit, seine Eier zu schützen, als ihr Knie hochschnellte und ihm gegen die Finger schlug. Er hörte ein lautes Stöhnen, ebenfalls von beiden Polizisten gleichzeitig.

      Bevor er reagieren konnte, hatte einer von ihnen sie um die Taille gepackt und weggezogen, obwohl sie sich nicht freiwillig mitziehen ließ. Was keine Überraschung war.

      »Was zum Teufel ist los mit dir?«, hörte er den großen, dunkelhaarigen Polizisten fragen.

      Er warf einen Blick auf den anderen, der nun kopfschüttelnd vor ihm stand, die Hände auf seinem Dienstgürtel. Erst jetzt fiel ihm auf, dass sich die beiden Polizisten ziemlich ähnlich sahen.

      »Hat sie diesen Schaden angerichtet?«, fragte ihn der Beamte mit dem Namensschild BRYSON.

      »Ich habe es sicher nicht selbst getan.«

      Die Lippen des Polizisten zuckten kaum merklich, dann zog er einen abgenutzten Notizblock aus seiner Gesäßtasche und einen Stift aus der Brusttasche seiner Uniform. Er klickte den Stift und neigte dann den Kopf, während er Hunter mit seinen intensiven blauen Augen musterte.

      Dann senkte er den Blick, obwohl Hunter wusste, dass der Polizist ihn weiterhin beobachtete. Hunter kannte dieses Spiel. Er wusste auch, wie man es spielte.

      Mit dem Stift auf dem Papier fragte Bryson: »Name?«

      »Hunter.«

      »Hunter was?«

      »Nur Hunter.«

      Der Polizist blickte mit gerunzelter Stirn auf. »Ausweis.«

      Hunter zog seine Brieftasche aus der Gesäßtasche, klappte sie auf, nahm seinen Führerschein heraus und hielt ihn dem Polizisten zwischen Zeige- und Mittelfinger hin. Der Beamte nahm seinen Ausweis und studierte ihn. »Komisch, dass
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